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WTB . GirsFe» Hauptquartier , 10 . Dtz. (Bkmtlich. )j
Westlicher Kriegsschauplatz:

H«eres§rnppe Aronprinz Kupprecht:
An der flandrischen Front nnd in einzelnen

Abschnitten zwischen der Srarpe und St . Quenti»
nahm das Artilleriescuer vom Mittag an zu.' In kleineren Jnfanteriegefechten lvurden die Eng -«
länder westlich von Graincourt aus einigen Graben¬
stücken vertrieben . Ein englischer Vorstoß nördlich von
L« Vacquerie scheiterte.
! Heeretzzruppe »eutscher Kronprinz:

Kleinere Unternehinungcn führten an verschiedene«
Stetten der Front zur Lefnngenuahiur einer Anzahl
Franzosen . Vielfach lebhafte Feuertätigkeit . Auf dem
östlichen Maasufer steigerte sie sich am Abend zu erheb¬
licher Stärke und lebte nach ruhiger Nacht heute morgen
erneut auf.

HoeresgruPPr Herzog AlbrechL:
Bayerische Landwehr drang nördlich von B u res

in die französischen Gräben , ein, nahm einen Off zier
und 41 Mann gefangen und erbeutete einig« Maschinen¬
gewehre,

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Verbündeten Armeen haben mit den russi¬

schen und rumänischen Armeen der rumänischen
Front zwischen dem Tnjestr und der Donaumündung
WaffenKiWand abgeschlossen.

Mazedonische Front:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Piav e-D e! ta erstürmten ungarische Honveb-

truppen den italienischen Brückenkopf von Eile, östlich
von Capo Sile , und nahmen mehr als 200 Mann ges
sangen .

-
lDcr Erste Generalquartiermeister : Ludendorjjp

s
*

Aus den halbamtlichen Mitteilungen über die
Schlacht bei Cambrai ist zu erkennen, daß dieser Kamps
noch viel gewaltiger war, als man nach den ersten amt¬
lichen Tagesberichten sich vorstellen konnte. 180 000 Mann
Sturmtruppen , ohne die Artillerie und die hinter den
Sturmwellen verwendeten - Spezialtruppen . Und von
dieser Masse soll etwa die Hälfte , nach Aussage englischer
Befangener , geopfert sein. Wie wollen Lloyd George und
Wilson diese frevelhafte Wahnsinnstat einmal vor den
Böllern verantworten ! Und zur Rechenschaft werden sie
gezogen werden, das wissen ' diese kalten Rechner sehr wohl.
Darum wollen sie es auf die äußerste Probe ankommen
lassen, ob nicht doch noch ein Wurf gelingt , der zur
Ausgleichung des Schuldkontos - benützt werden könnte.
Die Rechnung ist natürlich fälsch, wie jedes Kalkül der
Falschspieler ein Loch hat . Tie Chancen können für den
Verband nicht besser, sondern je länger der Krieg dauert»
nur schlechter werden . Es ist noch nicht Zeit , darüber
im einzelnen zu reden, aber die Gründe sind sehr nahe-'
liegend . Tie schwerste Niederlage , die die Engländer in
«diesem Kriege erlitten haben, ist die von Cambrai , um
lo gewichtiger, als sie bei dem übermächtigen Anlauf bis
Dicht ' an Cambrai hcrangekommen waren . Am 9 . No¬
vember wurden die Engländer abermals aus einigen Grä - ,
Len westlich von Grainconrt geworfen, sie sind also wieder
Aurückgedrängt worden . Bei La Vacquerie scheitertenfeind-,
liche Vorstöße . — Bei Bures (französisch

' Lothringen!
führte bayerische Landwehr einen überraschenden Angriff
gegen die französischen Stellungen aus uns machten eine
Anzahl Gefangene . Auch Maschinengewehre fielen zur
Keute . — Am unteren Piave , wurde der italienische
Brückenkopf von Sile von ungarischen Honved (Landwehr^
.erstürmt.

An der rumänischen Front zwischen Tnjestr unst
Donaumündung ist mit den russischen und rumänische«
T̂ruppen der Waffenstillstand bereits zustande ge-«
kommen, die Waffenruhe hat ' also 'an dieser Front be¬
reits zu einem festen Ergebnis geführt . Von anderer
Seite wird LLMeldet, die rumänische Regierung werdet

sich an der Friedensaktion Rußlands mcht beteiligen.
Aber offenbar hat die rumänische Regierung in - Jassy
bereits keinen Einfluß ans das Heer mehr . Andererseits
Hält d,ie russische Regierung ein sehr wirksames Pfand
in der Hand, die rumänische Regierung , d . h. die Königin
Marie (bekanntlich eine englische Prinzessin ) und ihren
Kreis — der König Ferdinand hat

'
nichts dreinzureden —

«mürbe zu machen. Ter rumänische Staatsschatz mit 900
Millionen in Gold ist im vorigen Jahr nach der Flucht
der Regierung aus Bukarest nach Moskau „in Sicher¬
heit" gebracht worden . Tie Bolschewiki -Regierung wird
diese hübsche Summe , die Rumänien seinerzeit zum großen!
lkeil durch seine Wuchergeschäfte mit Deutschland ver¬
dient Hatz bevor es seinen Treubruch beging, kurzerhand
beschlagnahmen, wenn die rumänische Regierung Um¬
stände machen sollte.

Denrsch-Oftnfrika »»« Feinde besetz»
KLTB . London , 9. vez. Heeresbericht vom 1 . Dezember

ans Lstaftika : General van Deventer berichtet : AufkläI
rungsabteilungen haben endgültig die Tatsache festgestellt , daß
Deutsch Ostafrika vollständig vom Feinde gesäubert ist. So ist
auch die letzte der deutschen überseeischen Besitzungen in ihre-
Gesamtheit in unsere Hände und die unserer belgischen Ver¬
bündeten gekommen . Nur eine kleine Streitmacht ist dort
- brig geblieben. Diese hat sich auf das angrenzende portugie¬
sische Gebiet geflüchtet . Es sind Maßnahmen ergriffen, um dort
mit ihr abzurechnen . Die Gesamtzahl der allem während des
Monat» November getöteten ober gefangenen Feinde beläuft
sich auf 1115 deutsche Europäer und 3280 eingebo . ene Soldaten
(ausschließlich der Träger und Diener) . Außerdem wurde fol-
«endes Material entweder von -r -r: r.- d -nM oder vom Feinde zer-^
stört : zwei 10 Centimeter-Marinegejchutze . eine 10 Lcntimcter-
Felvhaubitze. ein 70 Millimeter , ein 60 Millimeter und ein 37
Milllimeter- Geschütz , etwa 73 Maschinengewehre und mehrere
tausend Gewehre.
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(Die ^Züricher Oiachrichten" schreiben dazu: So ist denn
> ach fast 3V» jährigem Widerstand auch Deutsch -Ostafriba a !s
letzte der deutjchcn Koloruen gefallen . Abgesperrt von allen Zu.
fuhren vom Meere her . bedrängt von allen Seiten durch die
vereinigte Uebermacht von Engländern . Franzosen , Belgiern und
Portugiesen , längst entblößt von Ltbcnsmitteln , Kleidern und
Arzneimitteln, sowie von Munition und sonstigem Kriegsbedarf
mußte auch die letzte T unpe der Lecheren erliegen . General-
major von Lettow hat sich nicht ergeben , sondern ist in
Portugiesisch.Ostafrika einqcdrungen. Nicht den Siegern wird
die Geschichte ein Ruhincso 'att einrüumen, sondern diesem bei¬
spiellosen Heldenbampf. der seinesgleichen kaum hat. In diesem
Ruhmesblatt werden vor allem zwei Momente eingezeichnet sein:
der Heldentum der Deutschen In Ostafrika und die ergreifende
Treue der schwarzen Eing . bo encn zu ihnen .).

Dis Folgen der Ablehnung des
deutschen Friedensangebots für

unsere Feinde.
! Von Geheimrat Prof . Tr . Joseph Köhler» Berlin . ^

s Am 12 . Dezember jährt sich das deutsche Friedens -«
angebot , das bestimmt sein sollte, dem Weltkrieg ein Ende
zu bereiten in einer Weise,» daß alle redlichen Bestro«
Lungen der Vö . ker zur vo lkommenen Lösung gelangten;
allerdings nicht im Sinne jener Annexionspolitik , welche,
von England und Frankreich angezcttelt , in Rußland
einen ko fruchtbaren Boden fand nnd schließlich durch.

!

AwtsMati für WfLlzerafenweiler . ! ML ? .

das Gekrächz des kleinen Italiens noch eine besonderst
unharmonische Gestaltung annahm , die allerdings eine«
gewissen Komik nicht entbehrte.

Gerade jetzt sind es die Veröffentlichungen»
der russischen Negierung, die uns ein Bild gebe«!
von der bodenlosen Ränkepolitik Englands, dast
sich in Belgien festsetzen, Frankreich als seinen Vasallen¬
staat behandeln, die reichen linksrheinischen Länder
Deutschlands in seine Gewalt bekommen wollte , um dann,
nach der Zersplitterung der Türkei , von Konstantinopel'
durch Syrien , Arabien , Persien hindurch den Anschluß
an Indien zu gewinnen . Mit einem großen Gürtel , der
die West-- und Ostlande verbindet , wollte es die Welt
beherrschen; auch Afrika vom Kap der Guten Hoffnung
bis hinunter nach Kairo , auch das Gebiet von Indien
über Ostasien hinweg, von Australien bis in den Stillen
Ozean hinein sollte ihm untertänig sein, und Japan,
China und die Vereinigten Staaten sollten seine die¬
nenden Vasallen werden — so sollte ein englisches Welt¬
reich entstehen, gegen welches das römische Reich nur
ein Zwergstaat war.

Was sollte dann aus Deutschland werden ? Ein
Staat zweiter und dritter Ordnung , zerfetzt , zerstückelt)
zerschlagen! Oesterreich sollte in seine Bestandteile auf¬
gelöst , die Türkei aufgeteilt und das Kalifat ein Kalifat
von Englands Gnaden werden ! Rußland allerdings
konnte man nicht gerade beiseite werfen ; ihm wurde
Konstantinopel zugesichert, aber England suchte sich <m
den Dardanellen sestznsetzen, um hier Rußland ein stän¬
diges Schach zu bieten . Auch nach der hispanischen Halb¬
insel sollte sich die Macht Englands erstrecken , denn Por ».
tugal war sowieso nichts als ein Scheinstaat unter
Englands Fittig , und mit Spanien selbst glaubte man
in der einen oder anderen Weise fertig zu werden, nach¬
dem man ihm bereits Gibraltar an die Ferse gebunden.

Von diesen überspannten Ideen völlig erfüllt , hak
England unser Friedensangebot in einer Weise beant¬
wortet , die man nur als Spott und Hohn bezeichnen
konnte : denn gerade diese Erniedrigung Deutschlands
war es, auf die man als Friedensbedingung abzielte:
Deutschland sollte nicht etwa bloß im Osten und Westen
verstümmelt , es sollte in seinem Innern geknickt werden:
das Reich der Hohmzollern , ja das ganze monarchisti¬
sche System sollte in Trümmer gehen und die deutschen
Lande zu der Ohnmacht verurteilt werden, in der sie
in den Rheinbundtagen , ja noch mehr , in der sie zu
der Zeit waren , als der Stern Friedrichs des Großen
zu leuchten begann.

So war die Sachlage , als das Jahr 1917 anbrach.
Welche Schicksale uns dieses Jahr brachte, eines de»
ereignisvollsten des Krieges , konnte damals noch keine
Prophetie ahnen . Allerdings hatren wir unsere feste Po¬
sition , obgleich Lloyd George höhnte, daß wir ja überall
in die Defensive gedrängt wären ; allerdings hatten wir
unseren Tauchbootkrieg, der nunmehr mit ungeheurer
Kraft eiusetzte und in der Zeit vom 1 . Februar an bis
jetzt über 7 Millionen Tonnen feindlicher Schisse ver¬
nichtet hat . Daß die Vereinigten Staaten in den Krieg
eintraten , konnte an unserer günstigen Lage wenig ändern.
Bis sie eine maßgebende Anzahl Streitkräfte nach Europa
werfen können, hat es noch seine guten Wege ; die Unter¬
stützung aber, welche sie unter flagrantem Neutralitäts --
bruch unseren Feinden gewährten , indem sie das ganze
Land in eine Waffeufabrik verwandelten , konnte nicht
schlimmer werden ; vielmehr muß das Land Wilsons
sich jetzt einigermaßen mit seinen Lieferungen zurückhalteiy.
um die eigenen Streitkräfte , die es auf die Beine bringen
will, auszurüsten.

Nun aber brach ein Ereignis hervor , das alles bis¬
herige umwarf , nämlich die russische Revolution.
Inwieweit hierbei englischer Einfluß maßgebend war^
kann dahingestellt bleiben ; jedenfalls haben sich die Eng¬
länder , Buchauan und Kompagnie , gründlich verrechnet,
wenn sie glaubten , damit Rußland in ihre Gewalt zn
bekommen.

Man hat sich immer auf die Taten der französischen.
Revolution bezogen , hat aber dabei übersehen, daß diese
französische Revolution durch die Monopv Herrschaft von
Paris stets zentralisiert war . Eine solche Zentralisierung'
fehlt aber in Rußland bei der ungeheuren Verschiedenheit
der Völker und Stämme . Dazu kommt das Unsichere,
Unlogische des slawischen Charakters , oie außerordentliche
Sprunghastigkeit des russischen Wesens und der ungeheure
Radikalismus , dem der russische Geist stets zuaeneiztz
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ist . Dazu kommt ferner , daß das mit einer gewissen Logik ^
aufgebaute Uebermaß der demokratischen Ideen zu Aus- ,
löufern führte , zu denen die französische Revolution nicht !
gelangt war ; denn auch das Heer demokratisierte sich, s
Hier beißt sich die Schlange der Demokratie in den !
eigenen Schwanz , sie vernichtet sich selbst und wühlt
im eigenen Fleisch. Alles dies konnte jeder voraus¬
sehen , der den russischen Charakter versteht. >

?
Tann kamen unsere Siege in Galizien und in der ^

Bukowina , Riga wurde erobert , Jakobstadt fiel, und mit ;
der Einnahme der Insel Oesel wurde die Ostsee ge- i
sperrt und die russische Flotte niF-er Kraft gesetzt. Ende
Oktober aber begann unser Meisterzug , der Einfall in s
Italien und das Niederringen der italienischen Macht j
Im November folgte die Niederwerfung der Kerenski- -

Regierung , der Sieg der Bolschewiki und damit die i
Lostrennung Rußlands von der Entente , eine Absage
so sicher und gründlich, wie man es kaum je erwartet !
hatte ; es folgte die Veröffentlichung der Geheimverträge : '

sie war das Signal selbständigen Handelns , und das f
Friedensangebot leitete eine neue Zeit ein . ,

So hat sich die Sache im Laufe des Jahres 1917 l
gestaltet . Rußland ist militärisch ausgeschaltct, Italien ^

liegt darnieder , ebenso wie Rumänien und Serbien , und
unsere Westfront bleibt trotz aller furchtbaren An¬
strengungen der Engländer und Franzosen , die allein
noch in Betracht kommen, unerschüttert . Tie Engländer
wissen , daß das Wasser höher und höher wächst und sie
zu verschlingen droht : durch wahnsinnige Angriffe wollen
sie ohne Rücksicht auf Sommer - und Winterzeit sich
«inen Durchbruch erzwingen . Die Folge ist : die Blüte
/Englands und Frankreichs liegt begraben , Tausende von
Ortschaften hat die Erde verschlungen, und das fran-
zöösische Kampfgebiet ist in einen Trümmerhaufen ver¬
wandelt , wo man noch nach Jahrzehnten ein Kreuz auf¬
pflanzen wird mit der Aufschrift : Dieser gesegnete Boden
ist Wüstenland geworden für immer.

So ist Hochmut vor dem Fall gekommen, und die
^Ablehnung unseres Friedensangebotes hat unsere Feinde
in einer Weise geknickt, daß wir ihnen übermächtig gegen¬
überstehen. Wann der Krieg ausgeht , ist noch nicht
abzusehen ; aber wir dürfen gewiß sein , daß er mit
einer endgültigen Bezwingung unserer Feinde und einem
die deutsche Zukunft sicherstellenden Frieden schließen wird.

Waffenruhe und Waffenstillstand.
Das Völkerrecht unterscheidet aenaü zwischen Waffenruhe

und Waffenstillstand . So schreibtBonfils in seinem Lehr¬
buch des Vv kerrechts:

Die Waffenruhe ist ein Abkommen , das zwischen den
Befehlshabern der Heere , der Armeekorps und der Truppen-
abtcilungen für kurze Zeit geschlossen wird , und das sich nur
auf bestimmte Gebiete des Kriegsschauplatzes erstreckt . — Es
wird getroffen , um dringende, aber zeitlich und örtlich be¬
schränkte Bedürfnisse zu befriedigen , wie die Auflesung der
Verwundeten , Beerdigung de '

e a lenen, Abhalten von Feier¬
lichkeiten oder um dem Anführer der Truppen Gelegenheit zu
geben , die Befehle seiner Vorgesetzten einzuholen und entgegcn-
zunchmen (bei letzterem hat der Verfasser wohl die Fälle im
Auge , wo ein Truppenteil vom Ganzen abgeschnitten ist) . Der¬
artige Waffenruhen werden meistens von Parlamentären nach¬
gesucht.

Der Waffenstillstand ist ein allgemeines Abkommen
von längerer Dauer , von politischem und militärischem Cha . akter.
Kraft dessen die Kriegspartcien die Einstellung der Feindselig¬
keiten vereinbaren . Er wird von den Oberbefehlshabern der
Heere durch Vermittlung der diplomatischen Vertreter , die zu
diesem Zwecke von ihren Regierungen beauftragt worden sind,
abgeschlossen. Er bedarf der Ratifikation, cs sei denn, daß
ausdrückliche und besondere Vollmachten erteilt worden mären.
Er bezweckt fast immer, die Abschließung des Friedens zu
erleichtern. So gin» dem Frieden von Paris , der den Krim¬
krieg endete M . Marz 1856) der Waffenstillstand von Trackirr
voraus ( 14. März 1856) , dem Frieden von Prag (23 . August
IL681 der Wakkrnltillmmd von Ntkslsburn (26. Tulil. dem

W resel r « ci»t. M /

Je näher etwas an die völlige Leidenschaftslosigkeit grenzt,
desto näher kommt es wirklicher Macht . Und wie dir Trau¬

rigkeit ein Zeichen der Schwäche , so auch der Zorn . In
beiden sind wir verwundete, geschlagene Leute.

Marc . Aurel.

Mächtiger als Gold.
Roman von Dt . Withe.

(Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)

»Ich bin die Frau des Hauses, mein Herr ! Darf ich
fragen , mit wem ich das Vergnügen habe?"

Der Unbekannte verbeugte sich ehrerbietig.
„Mein Name ist Hollmann , gnädige Frau ! Vielleicht

hat Ihr Herr Sohn die Freundlichkeit, meine Anwejen-
heit zu erklären. "

Rolf lachte sarkastisch auf.
„ Eigentlich hätten Sie mir diese Mühe abnehmen

sollen, mein sehr verehrter Herr Hollmann I Aber meinet¬
wegen ! Ich kann dich nicht um Entschuldigung bitten.
Mama , daß ich ohne vorherige Anmeldung in Begleitung
dieses fremden Herrn hier erschienen bin . Denn es geschah
ganz und gar nicht auf meinen Wunsch .

"
„Nicht auf deinen Wunsch ? Wie soll ich das ver¬

stehen ? Ich begreife überhaupt nicht — — Es wäre >
Loch wohl besser, wenn wir uns zunächst unter vier
Lugen aussprächen, mein Sohnl"

„Ja , besser wäre es schon ! Aber du mußt dann eben
den Herrn Holtmann fragen , ob er damit einverstanden
ist . Ich bin es nämlich durchaus nicht, der ihn hier eili¬
ge chrt hat , sondern er ist es , der mich hergeschleppt hat.
Er ist seines Zeichens ein Privat -Detektiv . Und wie mir
schc .nt, einer von denen , vor denen man ganz besonders
au der Hut sein muß. Er hat mich in Berlin ausgekund-
sch riet, obwohl ich überzeugt war , daß es keinem Menschen
getingen tmtrüe. .mich zu iinden. ,

frankfurter Frieden ( 12 . Mai 1871) , der WassenstitkstaEd von r
Versailles (28 . Januar) .

'

Uebrigens muß auch der Waffenstillstand nicht ein sch lechihm <
allgemeiner sein. Einzelne Gebiete oder A : mcen können von z
chm ausgenommen werden. So geschah es im Waffenstillstand :
»on Versailles in Beziehung auf die Operationen der Armee j
des Generals v . Werder ge .eir Bourbaki vorwärts von Belfort, i
und zwar aus Wunsch Frankreichs . Wird Waffenstillstand oder
Waffenruhe auf unbestimmte Zeit vereinbart , so können die Feind¬
seligkeiten ohne weiteres wieder ausgenommen werden . Es ist
daher geboten und üblich , eine bestimmte Zeit oder wenigstens
eine Kündigungsfrist zu vereinbaren , mit deren Ablauf dann die
Feindseligkeiten ohne weite es wieder ausgenommen werden dürfen-
Aeußerst wichtig ist . dafür Sorge zu tragen, daß alle Truppenteil«
von dem Eintritt oder Ende der Waffenruhe und des Waffen¬
stillstandes rechtzeitig unterrichtet werden. Immer und immer
wieder sind hier Unterlassungen vorgekommen , die dann zu Kegen-
ftitigen schweren Beschuldigungen geführt haben.

Die Ereignisse inr Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris, 10 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern nach¬
mittag : Ein feindlicher Angriffsversuch gegen Bezonvaux ver¬
ursachte ein lebhaftes Gefecht. Der Feind wurde mit empfindlichen
Verlusten zurückgeschlagen. Sonst nur Artilleriekämpfe.

Der englische Tagesbericht . j
WTB . London, 10. Dez . Amtlicher Bericht von gestern (

morgen : In der letzten Nacht war die feindliche Artillerie j
tätig südlich Cambrai , auf dem rechten Scarpeufer, südlich Lens <
und im Abschnitt von Passchendaele . ,

Der Krieg zur See . !
Zürich . 10 . Dez Der Mailänder „ Secolo " meldet, j

daß vor dem Suezkanal Tauchboote gesichtet worden s
seien . Tie Schiffahrt durch den Suezkanal ruhe seit -
voriger Woche . /

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 10 . Dez . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz : An der Piavemündung
entrissen Sturmtruppen des Teeser Honvedinfanterieregi-
ments Nr . 32 dem Feinde den Brückenkopf von Bresscmin;
cs wurden 6 italienische Offiziere und 228 Mann ge¬

gangen genommen und 10 Maschinengewehre erbeutet .

^

, Der türkische Krieg. !
WTB . Konstaiitinopel , 10 . Dez . Amtlicher Be-- s

richt von gestern : Sinaifront: Feindliche Vorstöße !
südlich Bethlehem wurden leicht abgewicsen. Westlich Je - s
rusalem haben sich neue Kämpfe entwickelt . Sonst keine !
besonderen Ereignisse . . !

Neues vom Tage.
Wieder eine neue Partei.

Berlirr , 10 . Dez . Unter dem Vorsitz des Her- j
zogs Karl Eduard von Kobnrg-Gotha ist 'hier eine neue s
Partei , der, . Bnnd der Kaisertreuen ", gegründet worden , i
Ter Bund will die Deutsche Vaterlandspartei ergänzen . !
indem er seine Tätigkeit auf das innerpolitischk !
Gebiet verlegt , von dem jene sich ausdrücklich fern - !
hält . Tie Bestrebungen des Bundes sind nach seinem !
Programm vor allem gegen die Parlamentarifierunr j
und Demokratisierung Deutschlands gerichtet !

Bern , 10 . Dez . Die Londoner „Times " (North-
cliffe !) hatte am 27 . November behauptet , die deutsch- j
schweizerischen Blätter seien mit Ausnahme von einem ,
halben Dutzend entweder in deutschem Besitz oder von i
Deutschland bezahlt . Der Vorstand des schweizerischen !
Pressevereins hat gegen die Verleumdung scharfen Protest /
erhoben.

Und Herr HrSmann hat mich dann in de» denkbar
liebenswürdigsten Ferme « vor die Wahl gestellt , ihn ent-
weder in das Haus meines Ttiefoaters zu begleiten oder
» .ich auf eine nähere Berührung mit der wirkliche» Polizei
gefaßt zu machen . Da habe ich mich denn nach einiger
Ueberlegnng doch lieber sär das erster « entschieden."

„ Ah, das ist cbscheulich — das ist unerhört ! " rief
Frau Lydia aus , indem sie dem eleganten Herrn «inen
zornsunkelnden Blick zuwarf . „ Nun aber nachdem Tie
Ihre — Ihre Kommisst « » auftraggemäß ausgesührt haben,
nun haben Tie « ohl die Tüte , mich mit meinem Dahns
allein zu lasten ! '

„ Gnädige Frau » allen verzeihen — — aber « ein
Auftrag lautet dahin, Herrn Gollmer bis znm Eintreffen
des Herrn Justiz - atS nicht aus den Augen z« lasten,
klebrigen ) ist der Justizrat telephonisch » on meinem Hier¬
sein verständigt, und er hat mir mitgeteilt, daß er sogleich
erscheinen wexde. Ich darf also » ahl hoffen , daß Tie
binnen kurzem von meiner Gesellschaft befreit sei« » erden/

Sr verbengte ftch abermals nnd zag sich in die Tiefe
des Zimmers zurück, wie nm damit «nzudeuten, daß er
sowenig als möglich zu stören beabsichtige . Lydia preßte
für einen Moment in ohnmächtige « Zorn die Lippen zu¬
sammen und « arf «ins« verzweifelten Blick auf ihren
Sohn , der in ihren Augen nun vollends zu einem be¬
klagenswerte» Opfer der grausamsten Härte nnd Willkür
geworden war . Natürlich würde sie u« keinen Preis im
Beisein dieser unverschämten Fremden mit ihm über seine
intimsten Angelegenheiten gesprochen haben. Tie begnügte
sich vielmehr damit, neben ihm auf dem Gofa Platz zu
nehmen, seine Hand zu ergreifen nnd sts immer wieder
zärtlich zu. drücken, war er sich mit einem etwas mißmuti¬
gen Zucken der Mundwinkel gefallen ließ . Einmal nur
flüsterte sie ihm ängstlich zu:

„W e herobgrkommen und niedergeschlagen du «uS-
siehst, mein armes Kird ! Tu bist doch nicht krank?

„ Nein — ich danke, Mama ! Ich befinde mich so wohl
oder so unwohl, als es ebe» unter den obwallende» Um->

Leuador bricht Lie Beziehrmge » ckb.
Guayaquil , 10. Dez . Amtlich wird mitgeteilt,

daß Ecuador (Südamerika ) die diplomatischen Beziehun¬
gen zu Deutschland abgebrochen habe.

Die Aalan - sinscln.
Stockholm, 10 . Dez . Professor Westmann , der im

Ministerium Hammarskjöld Kirchenminister war , hielt
gestern in Upsala eine Rede über das Verhältnis Schwe¬
dens zu der Aalandssrage . Er führte darin auS, daß
Schweden sogleich nach Abschluß eines Waffenstillstandes
Zwischen Deutschland und Rußland die Entfernung der
Befestigungen auf den Aalandsinseln verlangen müsse.
Tie Arbeit solle durch eine internationale Kommission
überwacht werden . — Tie heutigen Morgenblätter be¬

sprechen diesen Vorschlag lebhaft und bezeichnen ihn zum
Teil als beherzigenswert.

Die Unabhängigkeit Finnlands.
Stockholm, 10. Dez . Meldungen aus HelsingforS

bestätigen, daß die neue bürgerliche Negierung mit Svin-
husvud (Führer der schwedischen Volkspartei ) als Prä-
üdenten die Vollme ' ! abh änaia keit Finnlands!
..erkundet hat . Wenn der Derfassungsvorschlag ange-
»ommchr wird , wird Finnland die demokratischste Re¬
publik der Welt .sein . Die Unabhängigkeit wurde vom
Landtag einstimmig gntgeheißen , nachdem die Sozialisten
auf ihre Gegnerschaft verzichtet hatten.

Die amerikanische Flotte.
Washington , 10 . Dez . (Reuter .) In seinem Jah¬

resbericht fordert Marinesekretär Daniels für das kom¬
mende Jahr eine Milliarde Dollars . Seit dem 1. Ja¬
nuar hätten die Marinestreitkräfte , Offiziere und Mann¬
schaften , von 19500 auf 322000 zugenommen , Reserve¬
offiziere und Mannschaften von einigen Hundert auf
49000 , monatliche Ausgaben von 8 Millionen Dollars
auf 60 .Millionen Dollars , in Auftrag gegebene Schiffe
von 300 auf über 1000 . Ter Staatssekretär gibt ferner
an, daß die im Ausland gelegenen amerikanischen Flotten¬
stützpunkte im nächsten Jahre in Tätigkeit treten würde«.

Die Wirren in Nutzland.
Die russischen Verhandlungen.

Bern , 10 . Tw . Pariser Blätter veröffentlichen fol¬
gende offenbar amtlich beeinflußte Meldung : Tie bis¬
herigen Unterhandlungen zwischen den Maximalisten und
den Deutschen haben keine nennenswerten Ergebnisse ge¬
habt . Tie Maximalisten beabsichtigen, im gegebenen Au¬
genblick die Unterhandlungen mit Deutschland abAndre-
chen und ein allgemeines Friedensprogramm aufzustellerr
mit der Aufforderung an die Alliierten , sich diesem am-
zuschließen . Auf eine Weigerung der Alliierten hin wür¬
den die Maximalisten sich für berechtigt und frei er¬
klären, über einen Sonderfrieden zu verhandeln und
einen solchen abzuschließen.

Petersburg , 10 . Dez . Die Pet. Tel .-Ag . meldet,
es sei nicht richtig, daß, die ausländischen Anleihen für
ungültig erklärt worden seien . Nur ein Artikel der Bol-
schewiki-Zeitung ^Pravda " habe die Nichtigkeitserklärung)
empfohlen. )

Petersburg , 10 . Dez . (Pet. Tel .-Ag .) Die von
der Agence Havas , vom Reuterschen Bureau und zumt
Teil auch von Berichterstattern der Presse der Alliierten!
gebrachten Meldungen von einer Lostrennung Sibiriens,
des Kaukasus und der Krim sind völlig erlogen . Ter
Kaukasus befindet sich in der Macht des Hauptrates der
Arbeiter - und Soldalrnabgeordneten , der die Absicht hat,
eine koalierte Regierungsgewalt aus allen sozialistischen
Parteien zu schaffen . Das Arbeiterzentrum im Kaukasus
Baku und die meisten dortigen Garnisonen sind auf Seite«
der Bolschewiki.

stäube « der Fall sein kann . Aber ich wünschte allerdings,
daß die dramatische Tzene, die jetzt bevorfteht, erst glücklich
varüber wäre . "

Tie hatte keine Möglichkeit mehr, ihm z« antworte »,
den« in diesem Lngenblick trat der Jnstrzrat ein . Er
« arf nnr «inen flüchtige« Blick zn der zärtlichen Gruppe
ans de« Sofa hinüber, indem er gleichzeitig seine Fra»
mit einer kleinen Verbeugung begrüßte. Dan « trat er zu
dem Detekliv und sagte mit gedämpfter Stimme:

„ Ich danke Ihnen für Ihren Sffer und ihre « ewisten-
haftigkeit , Herr Hollman«, nnd ich bitte Tie , noch ein
wenig hier zu verweilen, weil ich einiges Weitere mit Ihne»
besprechen möchte . Vielleicht erwarte» Sie mich in meine«
Arbeitszimmer am Ende des Korridors .

"
Der andere «erneigte sich zustimmend nnd verließ de«

Talon . Nun trat der Iustizrar ans seinen Stiefsohn zu,
der sich erhoben hatte nnd in halb schener, halb trotziger
Haltung der Anrede harrte . Wohl eine Minute lang
musterte er ihn stumm, bann sagt« er:

ch brauche dir wohl nicht vorzuhalte », was du
getan vast, und was du bist. Denn du bist erfahren genug,
um zu wissen, mit welcher Bezeichnung das Strafgesetz¬
buch deine Handlungsweise belegt. Du bist auch erfahren
genug , um zu wissen, daß es mich nur ein Wort kostet,
um dich der verdienten Bestrafung zu überliefern . Wenn
ich darauf verzichte , so geschieht es selbstverständlich nicht
dir zuliebe, sondern einzig um deiner Mutter willen, der
du frevelhaft den schwersten Kummer bereitet hast. Aber
ich bin weit davon entfernt , dir zu verzeihen und den
Mantel des Vergessens über deine Sünden zu breiten . Die
Nachsicht, die ick dir beweisen will, ist an bestimmte Be-
dingungen und Voraussetzungen geknüpft. Und ich gebe
dir mein Wort , daß ich keinerlei Schonung mehr üben
werde, wenn diese Bedingungen nicht ganz buchstäblich
»ach meiner Vorschrift erfüllt werdenl"

Fortsetznn, fvlgr.



Amtliches.
< rt > hrsÄlü«« ! ftt Eure Hau- schjschtuußerr»
z «' Futivr- z» spor . ?r. — Mekd» t » iv beück-fichrigicn

^ H «»sschlsrrht-° ttz«en svf» r ^ keiM Oxrvorsr§h --. r '
Die Kgl . Oficräuiier machen bekannt:
Die dringend notwendige Schonung unserer Futter uns

! Getreideßestände erfordert die möglichst rasche V »rnahme
^

dcr Hausschl«chturgen und die alsbaldige Abnahme aller
nicht zur Hausschlachtung bestimmten Schweine.

- s ist daher nunmehr gestattet, mehrere Schweine auf
einmal z« schlackten, falls dies zur Eindeckung des Haus¬
halts eines Selbstversorgers auf ein Jahr nötig ist. Da-

- bei ist aber Varaussetzung, daß das auS den Schlachtungen
. j>k« on » ene Fleisch salange haltbar yergesteüt werden kann.
, Die rasche Vornahme der HanSschlachtungen wird auch des-
. wegen empfohlen, weil auS den angeführten Gründen z . Z.
' erwogen wird, Hausichlachtmigeri nnr bis zu einem noch

H zu bestimmenden Zeitpunkt nach zuznlaffen.
Die vorgesehene alebaldige Abnahme der nicht zur

Hausschlacktunz bestimmten Schweine macht es notwendig,
daß die zur Hausschlachtung vorgesehenen Tiere jetzt schon
varangemeldet werden. Die Landwirte haben daher die
Zahl der von ihnen für die ordnungsmäßige Verssrzunq
ihrer Haushaltung zur Schlachtung hi § zum 1 . März 1918
vorgesehenen Schweine s » f » rt anzuzeigen . Labet
haben sie die Zahl ihrer Haushaltungsangehörigen , den
Zeitpunkt der letzten HauSschlachtuxg, sowie den Zeitraum,
während dessen sie mit dem Fleisch auS der letzten Schlach¬
tung versorgt sind, anzxgcbm.

ibetr . Rotkleesamset.
Das Kgl . OberamtNagold macht bekannt:
Um einen Ausgleich in Notkleesamen herbeizuführen,

läßt der Kommunalverband den im Bezirk befindlichen
Notkleesamen durch die Firma Berg und schund, Nagold
aufkaufcn - Letztere Firma har ' « hiesigen Le,irk allein
das AufkaufSrecht Herr - N »tkteesamen.

Dre OrtSbehördcn werden aufgef»rder<, bis zum ! o . ds.
Monats den Bedarf an Notkleesamen in ihren Gemeinden
sestzllstellen and underzüglrch diesbezügliche Mitteilung an
die LezirkSversorgungsstelle Nagold ergehen zu lassen.
Event . ist Fehlanzeige zu erstatten.

Vi - tz « «rkr i«
Der am Mittwoch, den 12. dS . Mts , in Calw fällige

Rindvieh - und Gchweinemarkt darf abgehalten
werden , da zwingende wirtschaftliche Gründe vorliegen und
nach der Erklärung des beamteten Tierarztes seuchenpoli-
zciliche Bedenken nicht bestehen.

Aus dem Sperrgebiet Deckenpfronn , sowie aus den Bez . ° Ge¬
meinden Hornberg , Zwerenberg , Martmsmoos , Aichhatden,
Nichelberg , Bergorte , Neuweilcr, Lreitruberg , Oberhcmgstett,
Oberkollwangen sind Personen und Tiere ausgeschlossen.

-E,
'?

WlrxoteiL« 11 - Dezember 1817.
* Die roürtt. Verlustliste Nr . 637 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Gotthitf Auer , Schönbronn , l . verw . b.
d . Tr . Gottfried Eberhardt, Aach , schw . » erw . Matthäus
Haist, Gchönmünz, - bisher vermiß: in Vefgsch . Johannes
Hennefahrt , Zwerenberg , bisher vermißt in Gefgsch - Gefr.
Heinrich Hörrmar.v , Sulz , schw . verw . Friedrich KeppUr,
Breitenberg gef . Gotthilf Kübler, Bcihingen, ins Verw.
gest. Gottlob Müller, Kälberbronnl . verw - Artur Vogt,
Calw , schw - verw.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Gefr . Ehr.
Äke pp ler von G g e n h a u s en; Nes . Will) . SchweikIc,
Sohn deS Gemeindebäckers Ehr . Schweikle, und Gefr.
Karl Enßlen, Sohn de - Joh . Enßlcn in Nagold;
Gefr EugenBücher, Sohn de » Stationsvorstandes in
Güudringen.

* Die Silterue Derdte«st« etzaille wurde verliehen:
Gefr . Gg . Müller, Schuhmachermeister von hier.

— Lauoesbrennholzstelle . In die württ . Lan¬
desbrennholzstelle sind Oberforstrat Müller bei der Forst¬
direktion als Vorsitzender, Oberverwaltungsgerichtsrat
Dr . v . Haller beim Verwaltungsgerichtshof und Forstrat
Hofmann bei der Forstdirektion als Mitglieder berufen
worden . i

— Erdbeben . Die Warte in Hohenheim ver¬
zeichn ete in der Nacht zum Montag 10 .43 Uhr ein
starkes Pxben, eUva .in der Südostkckrveia.
i — «Weitere Bierverdünnung in Aussicht. Ter
Uentralausschuß für Jnlandsbierversorgung hat be -.
Wlossen , den Brauereien zu empfehlen, sich die allgev
weine Einführung eines Einfachbieres mit einem Stamm-s
Würzegehalt von nicht mehr als 2 Prozent angelegen sein
zu lassen. IM Frieden pflegten die Normalbiere einen
Stammwürzegehalt von etwa 10—12 Prozent zu haben.
IJM Februar 1917 wurde dann der Mindestgehalt des
Bieres auf 6 Prozent und für Einfachbier auf 5 Prozent
vder weniger festgesetzt. Es erfolgten weitere Herab¬
setzungen, und zuletzt wurde für das Dünnbier eine
Stammwürze von etwa 3 Prozent bestimmt . Hoffentlich

' wird nun jetzt wenigstens der Tiefpunkt erreicht sein.
— Ast auch die Bewilligung von Wncher-

streisen strafbar ? Diese Frage hört man oft be-^
jähen . Ties ist, wie das Reichsgericht unterm 2 . Juli
1917 entschieden hat, irrig, sofern es sich nicht um ein
abgekartetes Geschäft handelt . Das Verbot richtet sich
nur gegen denjenigen , der Preise fordert oder sich oder
einem anderen versprechen läßt, die einen übermäßigen
Gewinn enthalten, nicht aber gegen den Käufer , der sich
freiwillig oder der Not gehorchend dazu herbeiläßt , den
geforderten Wuchcrpreis zu bewilligen . Der Käufer kann
ÜÄ Mr insofern strafbar, machen» als er .zum Lochern

bon Preisen, die einen übermäßigen Gewinn enthalten,-
auffordert oder anreizt. In der bloßen Bewilligung eines
vom Verkäufer geforderten , sei es auch dem Käufer er¬
kennbaren Wucherpreises, kann ein solches Ausfordertt
oder Anreizen nicht gesunden werden.

— Weinpreise . Bei der am 5 . d . M . in Schna i k
km Remstal abgeballenen Versteigerung der Schnaiter
Weingärtnergesellschaft wurden 1215 bis 1305 Mk . für
den Eimer erlöst. Ter Mittelpreis war 1260 Mk . Das
Ergebnis des ganzen Herbstes war hier 5500 Hektoliter.
Ter Wert berechnet sich nach dem Mittelpreis von 283 (/2
Mk. pro Hektoliter auf 1558315 Mk.

— Einzahlungskurse für Postanweisungen;
Für die Niederlande 100 Gulden 270 Mk . , für Däne¬
mark 100 Kronen 209 Mk ., für Schweden 100 Kroneit
237 Mk . , für Norwegen 100 Kronen 210 Mk ., für die
Schweiz 100 Franken 150 Mk.

— Gegen den Christbaumwucher . Das Kriegs-
wncheramt in Berlin hat erklärt , daß Christbäume als
Gegenstände des täglichen Bedarfs anzusehen sind , die den
Bestimmungen der Preiswucherverordnuno unterliegen.

* Nagold , 10 . Dez . ( Schuhwachcrimiung.) Am ver¬
gangenen Donnerstag fand hier die Konstituierung der
Freien S '

chuhmacherinmmL des Bezirks Nagold statt . Zum
Vorsitzenden der Innung (Obermeister) wurde Schuhin «cher-
meister Wilhelm Grüninger Nagold gewählt und in den
Vorstand die Schuhmachermstr. Joh . Dürrschnabel Xlten-
steii , Ä . Müller und I . Grünm-er -Nagold , I . Nerz- Ed - ^
Hansen.

* Freitdenstadl , 10 . De ; . ( Der Stadt . Wolderlös
von 1217 . ) Der heurige Etat der Waldinspektion liezt
bereit? vor, da die Nutzung für 1917 schon gehauen , ver¬
wertet und verrechnet ist. Seit Mitte Oktober wird für
I9l8 geschlazen . Trotzdem durch l ongel an Arbitern u.
Gespannen e ne Wemgernutzunx von 1580 Fm . porliegt,
wurde ein sehr zuleS Resultat erzielt. Nach Ab
zup dcr Ausznbcn verbleib: ein 1lcberschuß von
5 6 7 6 9 8

" Ealm , 10 . Dez . Da sich in letzter Zeit die D yv fi-
ti c r i e - K r k r a n k u n § e n in dcr Stadt Calw besonders
unter de » Schülern der Kleinkinderschule häufen, hat das
K . Obnamt m :t sofortiger Wirkung die Schließung der
KlemkmÄerschule ungeordnet und das Abholten der Weih-
nschtsKier untersagt.

(-) Stuttgart , 10 . Dez . (Rauchvergiftung .)
Gestern entstand in einer Wohnung der Hasenberg¬
straße, während die Eltern abwesend waren , ein Zim¬
merbrand. Zwei Kinder im Alter von 3 und 4 Jah¬
ren erlitten Rauchvergiftungen ; eines derselben ist ge¬
storben.

(-) Backnang, 10 . Tez. (Beschlagnahmtes
Leder .) Wie dcr „Murrtal-Bote" hört , hat eine Unter-
suchungskommission der Landespolizci -Zentrale 46 Zent¬
ner Leder bZ.ht-mnaburt . ,

(--) Tübingen , 10 . Dez7 (Payers Nachfol¬
ger . ) In einer Vertrauensmännerversammlung der
Fortschrittlichen Volkspartei des 6 . Reichstagswahlkrei¬
ses (Reutlingen -Tübingen-Rottenburg) wurde Landtags-
abg . Schees - Tübingen als Kandidat für die durch
Payers Ernennung zum Vizekanzler notwendig gewor¬
dene Ersatzwahl aufaestellt.

(-) Tettna ' - g, 10 . Tez . (Vom Zug übersah-
r e n . ) Am Freitag abend stieg Frau Reichert von Langen¬
argen in Friedrichshafen in den Ulmer statt in den Lin-
dauer Zug. Ms sie ihren Irrtum bemerkte, stieg sie auf
der Station Gerbertshaus aus , als der Zug schon wieder
in Bewegung war . Sie geriet unter die Räder, so daß
ihr beide Friste abgefahren wrirden und sie an Verblutung
starb . Vor zwei Monaten hat der Mann der Verun¬
glückten auf dem Bahnhof in Langenargen den gleicher«
Tod erlitten.

(-) Bom Oberland , 10 . Dez . (Pferdekrank¬
heit .) Seit einiger Zeit tritt unter den Pferden eine
eigentümliche Krankheit arif, die meist tödlichen Aus¬
gang hat . So sind dieser Tage fünf kräftige , M je
5000 Mk . geschätzte Pferde der gräflichen Brauerei Härle
m Aulendorf der heimtückischen Krankheit anheimgefallen.
Weitere zwei Pferde sollen von der heimtückischen Krank¬
heit ebenfalls erfaßt worden sein, sodaß binnen kurzem
ein Schaden von 30—35 000 Mk . entstanden ist. Die
Krankheit macht fick in einem starken Zittern der Vorder-
fühe und dann deS Leibes bemerkbar. Die Pferde
stillen um und sind in ca. einer Stunde derendet.

Landesversammlung des Bundes der Landwirte
in Württemberg.

j Stuttgart . 10 . Dez . Gestern nachmittag fand im Saal de»
Stadtgartens hier die sehr gut besucht« Lmiresvcisammluiig des
Bundes der Landwirte , die erstewährend des Krieges , statt. Der
Vo i tzede La dlagsaln. Oebo omic at Ströbel - Mm , gedachte
des versto .denen Vorsitzenden. Oekononnerat Rudolf Schmid-
Platzhos und der Tapferen , die im Kampf fürs Vaterland stehen
oder ihr Leben gelassen haben.

Abg . Körner erstattete den Geschäftsbericht- Im ersten
Kriegssahr seien die Leistungen der Landwirte anerkannt worden,
aber dann begannen die Angriffe wegen der Gcttr ^e - und!
Milchpreise und das Verlangen nach scharfen Maßnah » gegen
die Landwirtlchaft. Der Gegensatz zwischen Stadt und Land
wurde wieder erweckt. Glücklicherweise wurde aber auch
w 'eder de >- Bauer entde^ ,i " d d'ie Hamsterexnedit-o- en nu -s Land
trugen dazu bei . die Gegensätze zu mildern . Manche Matznaym n
de ? Behörden wären wirksamer gewesen, wenn sie richtig ange¬
wandt worden wären , manche wären besser unterblieben , "w " ?
Regierung hätte für unsere württembergischtn landwirtschaftlichen
Verhältnisse mehr Ve . Mndnts an den Tag legen dürfen . Die
Ulmer Versammlung trat für den Grundsatz ein »brerer Hof,
freier Markt , freie Mühle !" Zum Schluß richtete Abg . Körne,
die Mahnung an alle Landwirte , sich zusammenzuschlieben.

Reichstagsabgeordneter Dr. Wild grübe sprach über „Sieg,
frieden oder Verzichtfrieden" . Obgleich der letzte Schlag de»
brutschen Schwerts noch nicht gefallen sei, könne ruhig gesagt
Verden : der Endsieg wird unser sein. Allerdings sei durch ge-
Lille Stimmen au- de» Reiastaa da« deutsche Volk «u eiaem

Teil verwirrt worden und habe angcsangen , an seinen großen'
Führern zu zweifeln . Einer hat niemals gezweifelt : Hi la¬
dend urg. Soiange Hindenburg , Lu^endorff und Admiral
Scheer nich t flau machen , dürfen wir das Wort vom Berzicht-
srieden verbannen. Die Fricüensresolut ion vom 19 Juli
solle man nicht einseitig betrachten und zugeben, daß ein Ver-
ständigungsfrieden schließlich geschlossen werden müssen
das sei am Ende jeder Friede. Aber von einemVersöh¬
nt! ngs frieden mit den „Baralong"-Engländern zu reden, sei
nichts als Heuchelei . Mit den Gebie .serwerbungen , die ivir zur
politischen und wirtschaftlichen Sicherung brauchen , wollen wir
unsere Feinde nicht st . äsen, sondern wir erfüllen damit Lebens¬
notwendigkeiten . Nicht von „Annexionen " soll man sprechen,
sondern von Befreiungen, wie es die Feinde tun . Wenn
wir Kurland . Litauen , Livland und hoffentlich auch Estland
in irgend einer Weise dem Reich anglicdern . so befreien
wir die von den deutschen Kulturträgern bewohnten Länder von
einer Fremdherrschaft. Ruß aad wird sie ja doch nicht behalten
können . Aeynlich liegen die Dinge in Belgien, dem französisch-
englischen Einfallstor nach Deutschland. Die Behauptung , daß
Deutschland auf Kriegsentschädigung verzichten solle , sei uner¬
hört . Deutschland hätte dann künftig jährlich mindestens 12
Milliarden aufzubrinqen und sein ganzes Erwerbsleben müßte
verkümmern. Die Freiheit der Meere würde England,
auch wenn sie in einem Friedeusvertrag verbrieft wäre , nie
einyalten ; sie ist für England nie eine Rechtsfrage , sonder»
»ur Machtsrage gewesen . Der Glaube an Verträge ist durch die-
sen Krieg sta . k erschüttert. Gegenüber den Demokratisieruiigsver»
fischen im Reich müsse man sagen : Nichts hat sich in diesem
Krieg so bemüh t , im. unsere monarchischen Einrichtungen . Hin-
denburg und Ludendorff werden uns einen Siegfrieden erkämpfen,
den nicht weniger tüchtige Leute wieder verderben sollen.

Auf Barsch ag des Oeko omieratsAdlung wurden anläß¬
lich des 25jährigen Jubiläums des Bundes der Landwirte
mi Freiherrn von Wangenheim und Reichstagsabg . Dr. Rösicke
Wegrüßungste 'eg amme abgesandt.

Zum Schluß wurde eine Entschließung einstimmig angenom¬
men . dhe sich gegen die Parlamentartsierung und gegen die Ver¬
stärkung des großstädtischen Einflu ses zum Schaden der Landb
oevölkeruiig ausspricht und in der Kriegsversorgung besser wir¬
kende Maßnahmen und Freiheit der landwtrtschäftlichcn Betrieb«
»erlangt.

Vermischtes.
Lpsee W « Va ' e 'a ü . Bei der GoldankaufsstrUe in Frank¬

furt a. Main sind jüngst au» dortigen Patrtzierkrcisen ein
Verlenhalsband !m Werte von 26S0M Mk . und «in zweites
im Werte von 8MOOO Mk. zum Verkauf an das neutrale
Ausland aufgellefert worden.

Rec 'ams Uni » e - 'a b bl 'o h ; k in Leipzig konnke neulich
chr SOsäh iges Juki äum feiern. Welchen Einfluß die Bibliothek
auf die Entwicklung des deutschen Geisteslebens ausgeübt hat
erhellt aus den g aßen Absatz -,isfern der einzelnen Werke . Obenan
tehen natürlich die deutschen Klassiker , vor allem Gälhe und

Schiller , die in mehr als 15 Millionen Bänden über die Erde
-erbreitet wurden. Schillers „Teil " erreichte die tzd

'
chstzahl mit

2 300 600 Eremp 'aren. Die älteren Klassiker Herder , Lesslng,
Wieland, sind in 3 Mlll 'onen Bänden vertreten, Friedrich Heb¬
bel mit fast 1250 000 Bänden . Ebenso viele Bände fallen auf
Heyse , Raabe, Ienien , Rosegger und Otto Ernst, am meisten von
ihnen Rosegger mit über 300 000. Shakespeare erscheint mit
fast 4 Millionen Bänden . Die griechischen und römischen Kas¬
siber zälpen 8 Vr > die Philo v "hen von Plato bis Wundt weit
über 5 M l o en Bände. Ibsens Werke sind In über 4
Millionen Nummern verbreitet.

Sch 'cbu gen. In Essen wurden große, von Angestellten des
Kvh 'ensy dibäts mi ! KoAenschiebu igen verbundene Lebensmiltel-
fchiel'UNtie:: ausgedeckt. Ganze Ei e ibahnziige mit Lebensmitteln
find oerscho ' en worden , u . a . lOOOO Zentner Zucker, 35 Wagen
Weißkohl , 500 Doppelzentner Weizenmehl.

ElePntenbra en tm Gasthaus . Eine dcr beliebtesten Ein¬
wohnerinnen des Leipziger Zvo ogischeu Gartens , die Elefantin
Nellp muß!: kürzlich wegen zunehmender Altersschwäche getötet
werden . Ein Gasthaus in Leivzig erwarb das Fleisch des
Tieres, im ganzen 15 Zentner. Der Eiefantenbraten wurde mar¬
kenfrei und für 1 .60 Mark dargeboten.

Die Sieben G "M ! i " den heißt jene Hochebene an der Eüd-
ostgrenze Ti o 's , wo jetzt die T uppcn des Fcldmarschalls Con¬
rad von Hötzendorff in siegreichem Vordringen gegen die Italiener
sind. Den Namen bat das Bergmassiv « on einer alten deutschen
Siedelung, die ans sieben Dörfern besteh : . Ihre Bewohner galten
nach dem Einsall des italienischen Gelehrten Antonio Marza-
gaglia aus Verona noch vor 60 Jahren als Nachkommen der von
Marius besie-tteu Eimbern , aber es ist jetzt kein Zweifel mehr,
daß sie . wie ihre Sprocke zeigt, Bayern sind . Eie sind tm 12.
Jahrhundert eingewandert.

Brand. Am Samstag vormittag brach in einer Fabrik
sur Schiffsausrüstungen in Migne - les -Lourdines bei Poitiers
( Frankreich) ein Brand aus, bei dem mehrere Arbeiter getötet
und 15 verletzt wurden.

Letzte Nachrichten.
Der Uberrdbeeicht.

WTB, Berlin, 10. Dez ., abends . (Amtlich .) Von
den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Anlerfeebootserfolge.
WTB. Berlin , 10 . Dez. (Amtlich.) Eines unserer

U Bcote hat im Atlantischen Ozean neuerdings 12 000
BRT . Schiffsraum versenkt . 2 der vernichteten Dampfer
wurden avs Geleitzügen herausgeschossen . Ferner wurde
der bewaffneie amerikanische Dampfer Akiacon (5000 T .)
auf der Fahrt von Bordeaux nach Amerika versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Der Derlsuf der Verhandlungen

über die Waffenruhe.
WTB. Berlin, 10 . Dez . Ueber den Verlauf der Ver¬

handlungen über die Waffenruhe an der Ostfront erfahre«
i wir Folgendes:
j Zu Beginn der Verhandlungen mit der am Standort
? des Hauptquartiers des Oberbefehlshabers - Ost erschienenen
! russischen Delegation stellte sich beim Austausch der Voll-
s machten heraus , daß diese auf beiden Seiten lediglich da-
s zu ermächtigten, über einen Waffenstillstand zu verhandeln,
s nicht aber über den Frieden . Die russische Delegation
i schlug vor, einen allgemeinen Waffenstillstand für alle
k Heere und auf allen Fronten zu vereinbaren . Hierauf konnte
- unsererseits nicht eingegangen werten , da die Bundesge-
; nassen Rußlands weder vertreten waren , noch den ru fischen
s Delegierten Vollmachten erteilt hatten, in ihrem Namen zu
j sprechen.
; Wir kamen daher überein, die Verhandlungen auf den
* Abschluß eines Waffenstillstands zwischen den Armeen der
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Am zweiten Sitzungtztag teilten die russischen Delegier - z
Len uns

'
itre Vorschläge für den Waffenflillstand mit.

Biese Bedingnngeu - .
Teil '

weise - - , . - - . . .
ohne ihlerseus di ? Zurückziehung ihrer Truvprn an irgend
einer « teste ^ rr Tr » nt « nzubieten . ferner wslltrn sie un»
verschrei den für die ganze Bsusr eines ihre, sei ! - auf 8
Monate vorgesehen «« ÄoffenstMand * unsere Truppen in
den Schützengräben der Ostfront zu belassen . Zischt einmal
deren Zurückorrlegung in Ruhequartier « solle gestattet sein.
Aus solche Bedingungen konnten wir uns natürlich nicht
eiulasien.

Bei Besorcchrmg der emMnen Munkle stellte sich dann
aber heraus , dsst in allen außer in einer Frage eine Eini¬
gung leicht zu erzielen war . Der einzige Pank für den
wir keine Lösung fanden, war die Frage der Inseln im

8K!t«« ftkis.

Danksagl mg.
Fiir die oirlku Beweise herzlicher

Tsilnahm » dei de« Heimgang meiner
liebe« Fr « « , unserer liebe« Mutter,
Groß - « !»d Schwiegermutter , Schwe¬
ster x» d Echwägerin

grd . Welker,
sage ich innigen Dank.

Im Namen aller Leielragenden
des trauerLdr Satte:

Niz -Men M .-r -. ; usen , der - R '
-anm-g natürlich auknhalb '

jeder vtskusion suhl . -
Wie an sid , eine Einigung zu erziele !; war , zeigte l

sich in dem Augenblick , als die rnssischen Deleaie' ten er¬
klärten, weitere Jnsirullioneir aus Petersburg ei- kolen zs
müssen , den . ; wir Haren daraufhin in kürze

'
: er Zeit und

ohne ans irnstUsi- e Lchwicrizkeiten zu stoßen , eine Eim-
gunz über die Bedinzuugku der jetzt naretcettneu zehn¬
tägigen Waffenruhe erzielt I » dieser lnrzff-isnzen Ad- ,
machmiß dürfen wir e -n gutes Vorzeichen für ie Zuknust
erblicken.

WTB . Liffado « , D ? z . (Agerce HavaS . Lierspätet ein¬
getroffen. ) Die Gcichäflsräame der Zeitnuz Mundo"
wurden gestLrmt , die Viaschinen zerstört und die ' -ß daktion
angeztudet . Hin Flugzeug (Führer Kommaudm . ! Lim«,
Beobachter Leutnant Caseliro ) , das eine Amammlnaß von
Revolutionären überflog, wurde von diesen «bgeschossm.
Der Kommandant wurde getötet. Der Leutnant brach
ein Bein.

WTB . Berlin , 1l . Dez . Einer Gtockholmrr Depesche
des Berliner Tageblatts zufolge wird auS Eharbi » gemel¬
det , daß die Stadt » ou chinesischen Truppen plötzlich be¬
setzt wocdrn sei . Die Absicht der Chinesen soll sein, die
chinesischen Untertanen zu schützen . Japanische Milizab-
trilungen zogen in Wladiwostok ein.

Druck und Xerl « , d «r A . Nteker 'sch« , Buchdruckorri Altenstci«.
Udr »ie Schriftletluur , er« ch» »rtltch L » » « r » Ksuk

> lte«ß«i> .
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«MPfohle fohKearze
Eiswoll - und

Ehenille -Hauben
Kindrrkapuzen,
Hauben und

Mützen
Handschuhe,
Kragen und
Kravatlen

s.-K» ;e
Hosenträger

Mutmaßliches Wetter.
Ter Luftwirbel beginnt sich wieder ausznfüllcn ; ei«

neu anstehender Hochdruck steht aber noch ziemlich fern.
Für Mittwoch und Donnerstag ist weiterhin vielfach
bedecktes, aber vorwiegend trockenes und mäßig kaltes
Wetter LU erwarten.
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7» Wie alljährlich , so . bringe ich auch Heuer große reichhaltige Sortimente in jeder Art Spiel¬

waren . Sch kann diese dank frühzeitigen Einkaufs noch zu sehr mäßigen Preisen abgeben und

lade zu recht zahlreichem Besuche höfl . ein.

Riesige

Puppen , S>

in allen Abteilungen .

besonders in

und Militör -Spielrvare»

«SMWM Telefon S.
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